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Neue Ziege ©

Lille In deutschem Besitz. 4500 Hranzosen gefangen. —Die Franzosen
gefährden wiederum frivol die Kathedrale von Reims. —Lyck wieder
in deutschem Besitz, fl 000 Russen gefangen. 5| Geschütze erbeutet.

MMW.
Em Gefecht zwischen Fliegern.

Kopenhagen, 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
Der Pariser Korrespondent der „Politiken " gibt sol-

genüe anschauliche Schilderung der Unternehmungen eines
deutschen Fliegers über Paris : Als ich heute auf dem
Boulevard Bonne-Nouvelle spazieren ging und unwillkür¬
lich, wie jetzt jeder in Paris , meinen Blick gegen den Him¬
mel richtete, bemerkte ich plötzlich am Horizont einen win¬
zigen Punkt . Sofort wurde dieses Pünktchen auch von
anderen bemerkt, und eine große Unruhe erfaßte den gan¬
zen Boulevard . Die Leute sprangen aus den Straßen¬
bahnen. Die Kutscher peitschten ihre Pferde und suchten in
wilder Hast aus dem gefährlichen Bereich zu entkommen.
Damen stürzten in die Seitenstraßen und in die Häuser¬
eingänge. Immer näher kam die nnheilschwangere Taube,
aber wir konnten weder genau sehen, wo sie stand, noch ihre
Schraube hören. Plötzlich stieg die Maschine fast senkrecht
in die Höhe, und im nächsten Augenblick hörten wir in
unserer Nahe einen furchtbaren Knall. Die Menge auf
dem Boulevard gcberöete sich nun wie wahnsinnig. Die
Leute stießen buchstäblich gegeneinander und konnten sich
auch nicht beruhigen, trotzdem die Bombe nicht in unserer
unmittelbaren Nähe gefallen war . In wilder Flucht stürzte
die Menge zum Noröbahnhof und drang in das Gebäude
ein. Eine Bombe hatte das Dach des Bahnhofs durch¬
schlagen und es teilweise zerstört. Man glaubt, daß der
Flieger das Bahnhofsdach mit dem Dach einer großen
Kaserne verwechselt hat, die dicht dabei .liegt. Die Span¬
nung wurde ungeheuer, als man vier bis fünf französische
Flieger kurz nacheinander aufflicgen sah. Sie sammelten
sich wie ein Ring um die Taube, und ein Kampf in der Luft,
wie wir ihn in phantastischen Büchern gelesen haben, be¬
gann sich nun in Wirklichkeit vor unseren Blicken ab¬
zuspielen. Wir hörten das Feuer der Maschinengewehre,
aber eine halbe Minute später waren die kämpfenden
großen Vögel bereits am Horizont wieder verschwunden.
(Der deutschen „Taube" ist Übrigens nichts passiert. Red.)

Erregung der Pariser gegen die
französische FliegersiotLe.

Mailand, 14. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Wie dem „Carriere öclla Sera" aus Paris telegraphiert

wird, herrscht dort große Erregung wegen der Untätigkeit
der französischen Fliegerflotte, welche die deutschen Flieger
ungestört bis nach Paris kommen lasse.

Deutsche Fliegermeldungen an das
französische Volk.

Paris , 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der „Petit Parisien " meldet aus Roye: Gestern früh

überflog ein deutscher Flieger auf einer Taube die Royer
Vorstadt Dcrncdal und ließ eine deutsche Fahne fallen mit
der Aufschrift: „Franzosen ! Man täuscht Euch. Die Deut¬
schen find siegreich. Hütet Euch vor den Engländern und
deren Treulosigkeit!"

Selbsttänschnng Englands.
Rotterdam, 14. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j

Der amtliche Bericht der englischen Admiralität besagt,
daß der englische Flieger Garrick unter dem Schutz der
Panzcrautomobile sicher zu seiner Basis zurückgekehrt sei.
Daß cs für deutsche Flieger möglich sei, Fahrten nach Ant¬
werpen zu machen, beweise noch nicht, daß sie die englische
Küste erreichen. Sic würden wohl Calais , nicht aber Do¬
ver erreichen. Für Zcppclinschiffe sei eine Halle nötig und
solche sei in Antwerpen nicht sich-rer als in Düsseldorf.

UWlAMlWM.» .
Großes Hauptquartier, 14. Okt., mittags. (Amtl.j

Von Gent  aus befindet sich der Feind, darunter ein
Teil der Besatzung von Antwerpen, im eiligen Rückzug nach
Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen. Lille ist in unserm
Besitz. 4809 Gefangene sind dort gemacht worden. Die Stadt
war durch die Behörden den deutschen Truppen gegenüber
als offen erklärt worden; trotzdem zog der Gegner bei dem
Umsasinngsversuch von Dünkirchen Kräfte dorthin mit dem
Auftrag, sich bi§ zum Eintreffen der Umsasinngsarmcezu
halte«. Da diese natürlich nicht eintraf, war die einfache
Folge, daß die zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme
durch unsere Truppen Schaden erlitt.

Bou der Front des Heeres »st nichts Neues
zu melden. Drchtbei der Kathedrale von Reims
sind zwei schwere französische Batterien
ausgestellt;  ferner wurde» Lichtsignale von dem
Turm  der Kathedrale beobachtet. Es ist se l v st ver¬
ständlich,  daß alle unseren Truppen nachteiligen feind¬
lichen Maßnahme» und Streitrpittel bekämpft werden,
ohne Rücksicht auf die Schonung der Ka¬
thedrale.  Die Franzosen tragen also jetzt wie
früher selbst die Schuld daran, wenn der ehrwürdige Bau
weiter ein Opfer des Krieges wird.

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz  sind in
de» Kämpfen bei Schirwin die Rnsien geworfen und haben
3000 Gefangene, 26 Geschütze, 12 Maschinengewehre ver¬
loren. Lyck ist wieder in deutschem Besitz, B i a l l a ist vom
Feind geräumt. Weiter südlich sind bei dem Zurückwerfen
der ruflischen Vortrnppen auf Warschau 8600 Gefangene
nnd 25 Geschütze erbeutet worden.

Oberste Heeresleitung.

AeWinM-FmW.
tntlifc srmMchr Hn.

Paris , 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
Die amtliche Bekanntmachung vom 13. Okt., 3 Uhr nach¬

mittags besagt:
1. Auf unserem linken Flügel haben unsere Soldaten

aus der Gegend Hazebrouk-Bethunc gegen feindliche Trup¬
pen, die zum größten Teil aus Kavallerie bestehen und aus
der Gegend Vaillcul -Estaires -La-Basse kamen, die Offensive
ergriffen. Das von einer Territorialabtcilung gehaltene
Lille ist von den Deutschen angegriffen und
besetzt worden.  Zwischen Arras und Albert haben
wir Fortschritte gemacht.

2. Im Zentrum haben wir in der Gegend von Berry
au Baz gleichfalls Fortschritte gemacht.

Was diese schönfärbcrische amtliche Meldung zu be¬
deuten hat, geht ans den nachfolgenden Depeschen hervor:

Haag. 14. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j
Die Berichte der englischen Blätter über die Lage in

Nordfrankreich lauten recht kleinlaut. „Daily Mail" sagt,
daß die Lage verzweifelt und alles verloren
sei , wenn es den iin Dreieck Douay - Bcthnnc-
Arras ausgestellten Deutsche « gelingen
sollte , bei Lens durch ; » dringen.

Der militärische Mitarbeiter des „Nienwe Rotterd.
Cour." schreibt: Mit der Absicht der Verbündeten, den
deutschen Flüge! zu umgehen, ist cs aus. Da die Dentschen
ihren Vormarsch längs der Küste fortsetzcn können, laufe»
die VerbündetenGefahr, in Rvrdfrankrcich in eine schwie¬
rige Lage zu geraten.

Die französischen Maßnahmen
zur Verteidigung Belforts.

Mailand , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
„Gazetta öcl Popolo" meldet über die mit fieberhafter

Eile betriebenen Maßnahmen zur Verteidigung Belforts.
Mit Ausnahme von einigen kleinen Läden zur öffentlichen
Verteilung der notwendigen Lebensmittel sind in Belfort
sämtliche Läden, Werkstätten und Fabriken geschlossen.
Längs den Ufern der Savoureuse , welche die Stadt oon
der Zitadelle trennt , wird an der Fertigstellung der Znflnß-
kanäle gearbeitet, die zur Zuführung des Wassers für die
Anßcnkanälc und auch für die l ĉberschwemmnna dienen.
Sämtliche Anßenforts wurden durch erweiterte Fortifika-
tioncn verstärkt. Auch ließ der Generalgouvcrnenr die
umliegenden Dörfer und Gutshöfe militärisch besetzen. Die
Franzosen sind im Begriffe, ganze Wälder niederzulegen,
um die Wirkung ihrer Batterien zu erleichtern und das
Holz für die Schützcnarnben zu benutzen.

Were WW in Selen
Rvosendaal, 14. Okt. (Tel. Ctr . Bln .j

Aus der Richtung Ostende wird fortgesetzt Kanonen¬
donner vernommen. Die Dentschen streben rrnanfhaltsam
der Küste zu.

Rotterdam. 14. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j
Die deutsche Vorhut kämpft augenblicklich zwischen

Brügge und Ostende.
Maßnahmen der holländischen Regierung.

Haag, 13. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j
In der Erwartung , daß der größte Teil der belgischen

B .-'etzung von Antwerpen die holländische Grenze über¬
schreiten, werde, berief die holländische Regierung zahlreiche
pensionierte höhere Offiziere telegraphisch zur Ueberirahme
von Kommandos in einem neu zu schaffenden Internie¬
rungslager ein. In den holländischen Grenzorten wird
die Lage infolge der noch immer massenhaft zuströmenden
Flüchtlinge bedenklich, da sämtliche Strafkolonien aus
Weelöe und Merxplas frcigelasscn ivurdcn. Die holländi¬
sche Gendarmerie trifft Maßnahmen, um deren Uebcr-
schreituna der Grenze zu verhindern.

Die holländische Regierung  setzte sich mit dem
deutschen Kommandanten in Antwerpen in Verbindung,
um die Flüchtlinge baldigst nach Antwerpen
zurückzu  schicken , denn alle offiziellen Gebäude, auch
die Kirchen in holländischen Städten sind überfüllt . Rotter¬
dam gleicht einer belgischen Stadt . Im Süden kampieren
noch immer Tausende im Freien , doch kehren auch schon
viele zurück. Unter den internierten Belgiern sicht man
wenige Jäger zu Fuß . Hierüber befragt, antworteten die
Internierten , sie seien meist tot, die Opfer für Engländer
nnd Frankreich. Die meisten sind von Erbitterung erfüllt
darüber , daß die in Aussicht gestellte englisch-französische
Hilfe immer ausblieb . Die Besatzungen der Forts
hätten viele Tage gehungert.  Alle bewundern
die deutsche Artillerie.

Ae gigönte ul der» m Intmet» .
London, lindirektj , 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

Die englischen Blätter erkennen die Eroberung Ant-
werpcns als eine militärische Tat an, deren Hauptbedeu¬
tung für die Deutschen darin liege, daß sie die Verbin¬
dungslinien durch Belgien sicherer  mache.

Airs Antwerpen.
Antwerpen, 14. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j

Ans Antwerpen wird gemeldet, daß die Stimmung der
deutschen Truppen sehr gut und ihre Haltung gegenüber
dem Publikum vollkommen korrekt sei. Vor dem Hotel
Weber konzertiert eine deutsche Militärkapelle . Im Rat-
hanse residieren sowohl der Magistrat wie die deutsche
Kommandantur . An der Spitze der in Antwerpen ein-
rückenden Deutschen ritt der bekannte Antwerpener deutsche
Großkaufmann v. Mallinckrodt, der in Antwerpen sein
eigenes Haus hat. Mehrere wohlhabende Familien kehrten
schon in die Stadt zurück.

Rotterdam, 14. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j
Die Verhandlungen zwischen der holländischen Regie-

rung nnd der deutschen Verwaltung in Belgien über die
belgischen Flüchtlinge hatten einen befriedigenden Erfolg.
Die holländische Regierung wird nunmehr das Nötige für
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die baldige Rückbeförderung der Flüchtlinge unter ihrer
Aufsicht veranlassen.

Rotterdam, 14. Okt. (Tel . Ctr. Vln .)
Wie der „Nieuwc Notterbamschc Courant " schreibt,

zeigte ein belgischer Offizier dem Korrespondenten einen
Brief eines englischen Soldaten , aus dem hcrvorgcht, daß
schon in der Nacht zum 8. Oktober 8000 eng¬
lische Soldaten in westlich er Richtung ab¬
gezogen  sind . Viele Stunden später zogen die Belgier
und die übrigen Engländer ab.

8«« MtaitwM non Anmmn.
Met;, 14. Okt. (Tel. Ctr . Bin .)

Die „Metzer Zeitung " berichtet, daß der militärische
Polizeimcistcr von Metz, Generalmajor Frhr . von Boden-
Hausen, zum Kommandanten der Festung Antwerpen er¬
nannt worden ist.

ßine knmenüe MenWM ln Mn).
London, 14. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tek.)

Die „Morningpost" meldet aus Petersburg : Hier wer¬
den augenblicklich die Kriegsoperationen in Rußland völlig
geheim gehalten. Die Heere konzentrieren sich zu einer
Riesenschlacht, deren Ilmfang alles iibertreffen wird, was
bisher gekannt wurde, ös dauert wahrscheinlichnoch eine
Woche, bis Nachrichten von Bedeutung zu erwarten sind.

Der Bürgermeister von Lhrk nach
Petersburg gebracht.

Lyck, 14. Okt. ' (Tel . Ctr . Bln .)
Der Bürgermeister von Lyck, Klein,  der bei der ersten

Besetzung der Stadt von den Russen als Geisel svrt-
geschleppt wurde, soll nach Petersburg gebracht worden sein.

Schwere Kämpfe hei Przemysl.
Eine Beressna-Katastrophe im Kleinen für die

Russen.
Wien, 14. Okt. (Nichtamtl. Wolfs Tel .)'

Oestcrr.-amtlich wird vcrlantbart : Gestern schlugen «n-
sere gegen Przemysl anrückenden Kräfte, unterstützt durch
den Ausfall der Besatzung, die Einschließnnastruvven der¬
artig zurück, daß sich der Feind jetzt nur noch vor der
Östfront  der Festung hält . Bei seinem Rückzug
stürzten mehrere Kriegsbrücken nächst Sos-
nicaein . Biele Russen ertranken i m San.
Oestlich Chyrow dauert der Kanipf noch an. Eine Kvsaken-
Division wurde von nuferer Kavallerie gegen Drohobycz
geworfen. In den durch sehr ungünstige Witterung und
schlechte Wcgeverhältnisse  außerordentlich erschwerten Mär-

„Barbarett."
(Eine Mahnung an unsere westlichen Feinde.)

Unter diesem Titel erschien soeben in der führenden
jschweöischenZeitung „Stockholms  D a g b l a d" ein
Artikel des bedeutendsten schwedischen Kritikers Carl G.
Laurin , der eine beherzte, mannhafte Mahnung an unsere
«westlichen Feinde richtet und in beredter Weise für die
kulturelle Bedeutung des deutschen Volkes eintritt . Dabei
ist zu betonen, daß Laurin durchaus kein bedingungsloser
Deutschfreund ist, sondern, wie so viele Schweden, stark im
Banne der französischen Kultur gestanden hat. Daß sich
dies änderte, ist nicht zuletzt einer der deutschen Erfolge in
diesem Kriege. Wir wollen die beachtenswerten Ausfüh¬
rungen auszugsweise unseren Lesern unterbreiten:

Die Sieger von Salamis nannten in stolzem Sclbst-
bewußtsein öte Scharen des Ostens, welche mit Peitschen¬
hieben gegen den Feind getrieben wurden, Barbaren.
Das Juristen - und Soldatenvolk , das wcltbeherrschende
Bolk Roms , das „Toga tragende Geschlecht", das die ganze
Erde zerdrücken wollte, um den Weltfrieden zu gebieten,
nannte alle Völker, außer den besiegten Griechen, mit dem¬
selben Namen. Das gleiche tat der Handelsstaat Karthago,
bis Catos Mahnung „Delenda est Carthago" gründlich be¬
folgt .wurde.

Barbaren , dieses Wort hat seither durch alle Zeiten
getönt. Es ist von den Erben der griechisch-römischen
Kultur , von den Italienern und Franzosen ausgenommen
worden, die sich wie Römer und Griechen wenigstens offi¬
ziell mit dem unangenehmen Beinamen verschonten. — In
dem ganzen Kulturkreis Europas hat das Wort die Be¬
deutung für ein unkultiviertes , nicht diszipliniertes und
unorganisiertes Volk bekommen. In diesen Tagen , wo
Oesterreich und Deutschland einerseits , Serbien , Rußland,
Frankreich, Belgien , England , Japan und Montenegro
andererseits in Streit geraten sind, wird das Wort Bar¬
baren leidenschaftlicher denn je ausgesprochen. Sicher wird
es in der französischen und englischen Presse im Uebermaß
gebraucht. Kürzlich hat das meist verbreitete englische
Finanzblatt „Financial News" einen Artikel gegen Deutsch¬
land mit den Worten begonnen „Kein Mitleid " und geendet
mit einem „Delenda est Germania ".

Die in Antwerpen vereinigten
Engländer und Belgier, denen sich
auch wohl noch kleinere franzdsischc
Truppenteile zngcsellt hatten, sorg¬
ten bekanntlichin den letzten 3 Ta.
gen vor dem endgiilttgcn. Fall der
starke» Festung dafür, daß, während
die Forts noch die Kanonade gegen
die Belagerer unterhielten, ihr Ab¬
marsch in der Richtung nach Ostende
begonnen ivnrde. Die Deiltschcu
drängten gleichzeitig an der Schelde
vorwärts , um den stark verteidigten
Fluh zu überschreiten und die flie¬
henden Truppen gefangen zu neh¬
men oder über die holländische
Grcnzc zu drängen. ES scheint denn
auch nitr der Vorhut der Antivcr-
pcncr Besatzung mit dem König ge¬
lungen zii sei». Ostende rechtzeitig
zu erreichen und sich in Sicherheit
zu bringen: Die übrigen Truppen,
die versuchen wollten, sich nach
Nordfrankreich durchznschlagen, wer¬
den augenblitkltch von den Deut¬
schen, deren Bortruppen bis Ostende
uorgcdrungcn sind, in beständigen
Kefcchtcn znsammcngcdrängt, sodaf,
sie kaum Ihrem Schicksal entgehen
können. Die Städtenamcn tm Gc-
scchtSgcbictc find unterstrichen.

scheu und Kämpfen der letzten Wochen hat sich bic Leistungs¬
fähigkeit unserer Truppen glänzend bewährt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
vo n H o c f e r, Generalmajor.

Eine öffentliche Mahnung an den
Kronprinzen von Montenegro.

Wien, 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
In der „N. Fr . Pr ." fordert Professor Herzfeld den

Kronprinzen Danilo von Montenegro offen auf, ihm die
schuldigen Honorare sowie die Gelder, die er für Sen Kron¬
prinzen bezahlt habe, zu Gunsten des österreichischen Ro¬
ten Kreuzes zu entrichten.

Geheimnisvoller Tod eines russischen
Konsuls in Persien .'

Kopenhagen, 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Russische Blätter melden, daß der russische Konsul in

Jspahan (Persiens am 6. Oktober infolge Herzschlags ge¬
storben sei. Man vermutet , hier, daß er das Opfer eines
Anschlages geworden ist. Die den Russen feindliche Stim¬
mung in Persien teilt sich auch den 18 Millionen in
Rußland lebenden Mohammedanern mit,
deren Stämme besonders an der Wolga und in der Krim
ansässig sind.

Sir  Interns» Ion« ..MM".
Berlin , 14. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Znr Vernichtung des russischen PanzerkrenzcrS schreibt
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ": Wie wir hören,
sind die an dem Kampf beteiligten deutschen Secstreitkräfte
völlig unbeschädigt in die Heimat zurück-
gekehrt.  Sie hatten einen Vorstoß in die russischen Ge¬
wässer unternommen , wie solche schon mehrfach seit dem Be¬
ginn der Feindseligkeitcu ausgesührt worden waren.

Stockholm, 14. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die Großtaten deutscher Unterseeboote erregen in

Schweden um so mehr große Bewunderung , als sie in der
benachbarten Ostsee erfolgt sind. Die Zeitungen Stockholms
rühmen alle die von keinem Gegner erreichte Waffe, die
Deutschland in seinen Unterseebooten besitzt. Hervvrgehobcn
wird, daß „B a j a n" aus der englischen Niederlage in der
Nordsee den Schluß zog, sofort flüchten zu müssen,
ohne der sinkenden „P a l l a d a" l>e i z n ste h e n,
deren ganze Besatzung infolge dieser Hand¬
lungsweise  n m g e ko m m e n i st.
Zur Besetzung der Marsch allinseln durch

die Zapauer.
Rotterdam. 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „N. Nottcrd. Cour." stellt an Hand dcö amtlichen
Wortlautes fest, daß Japan durch die Besetzung der Mar-
fchallinseln gegen England vcrtragsbrüchig geworden ist.

Wir Schweden, die wir noch das Glück genießen, außer¬
halb des Kampfes zu stehen, können nur beklagen, daß große
Völker wie Engländer , Franzosen , Deutsche und Russen —
Erben kostbarer und mannigfaltiger idealer Werte — sich
haßerfüllt das Ansehen als Knlturnationcn gegenseitig
herabzusctzcnsuchen.

Kann die ungewöhnliche und man darf wohl sagen,
ganz uncuglische Hitzigkeit, darin wurzeln , daß Kaiser
Wilhelm die belgische Neutralität angeblich dadurch kränkte,
daß er freien Durchzug für seine Truppen verlangte ? War
man ebenso empört, als Napoleon III . sich Belgien an-
eignen wollte? Ist die englische Allgemeinheit wirklich
gerecht, so dürfte sie in keinem Fall vergessen, ihren schönen
Sportausöruck „fair play" gegen daS ' Deutschland zu ge¬
brauchen, dem sie den Krieg erklärt hat. Sie müßte ver¬
stehen, daß öie, Deutschen, welche allerdings sowohl in
Europa , als auch in Amerika, das mit Unrecht am meisten
unterschätzte von allen großen Völkern sind, nicht als Bar¬
baren bezeichnet werden können. Mit männlicher Festigkeit
und unweigerlichem Pflichtgefühl, etwas wofür Nelson und
Gordons Landsleute größeres Verständnis haben müßten
als andere, versuchen die Deutschen, germanisches Recht und
germanische Kultur im Osten zu verteidigen, und sie wollen
sich außerdem in Asien, Afrika und Australien „einen Platz
an der Sonne " verschaffen, ein Gesichtspunkt, der den Eng¬
ländern nicht unverständlich sein sollte. Die Deutschen
können nicht den Schwarzen, Gelben und Braunen gleich¬
gestellt werben, die jetzt gegen sie geschickt werden, und Lord
Curzons Wunsch, Hindus in Friedrichs II . Parkanlagen zu
Potsdam herumschleichen zu sehen, ist derartig ; daß Carlyle
sich im Grabe ,nmdrchen würde.

Man hat von Kansas bis Kasan, von Kragnievah bis
nach Kapstadt behauptet, daß die..Deutschen Barbaren sind.
Sollte man nicht behaupten können, daß sie gerade das
Gegenteil sind? Alles Gute ist nicht in Deutschland zu
finden, aber man findet doch so manches „unbarbarische"
von Kants Königsberg bis Beethovens Bonn , von Helm-
holtz Berlin bis zu Dürers Nürnberg , und zwischen den
beiden großen Typen Deutschlands Luther und Goethe gibt
cs wirklich Raum für sehr viel „Antibarbartsches". Hat
ein anderes Volk den musikalischenKlangboöen wie das
deutsche Volk? Strömt nicht eine gewaltige Welle von
Symvathie für alles Große und Schöne von diesem Volk

Haag, 14. Okt. (Tel .)
Der unangenehme Eindruck, den die japanische Besetz¬

ung der Marschallinscln in England und Amerika hervor-
gerufen hat, erhellt aus einem vom „Rotterdamschen Cour."
asiatischen Blättern entnommenen Telegramm Greys an
den englischen Residenten in Bangkok. Es wird darin mit¬
geteilt, das; zwischen Japan und England vereinbart worden
sei, daß die Aktion Japans im Stillen Ozean sich nicht über
die chinesischen Gewässer erstrecken darf, ausgenommen,
wenn Japan seine Schiffahrt im Großen Ozean schützen
müßte. Ebensowenig dürfe die japanische Aktion bis in die
asiatischen Gewässer westlich des- chinesischen Meeres reichen
und nicht ans fremden Landbesitz, außer dem deutschen auf
dem asiatischen Festlande. Somit ist man in London wie
in Washington der Ueberzeugnng, daß Japan sich nicht
ganz zufälligerweise in die Nähe der Philippinen herau-
gcpürscht hat.

Zst Hollands MerrLraMät bedroht?
Zürich, 14. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt -I

Eine holländische Persönlichkeit hat einem Vertreter
des „Figaro " ans die Frage , ob nicht die Voraussetzung der
holländischen Neutralität diejenige Belgiens sei, geant¬
wortet : Das sei nicht der Fall , die Deutschen hätten kein
Interesse daran , holländischen Boden zu betreten.

Opferfreudigkeit in Schweden.
Stockholm, 14. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die schwedische Staatsanleihe von 80 Millionen
zum Schntz der Neutralität ist innerhalb weniger Tage voll¬
ständig gezeichnet worden.

Die wirtschaftliche Kraft und Opserfreudigkeit Schwe¬
dens sticht in bemerkenswerter Weise ab von dem fran¬
zösischen Unvermögen, eine Kriegsanleihe unterzubringen.

Deutsche Verwahrung in Rom gegen
belgische Hetzversuche.

Berlin , 18. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Gegen die deutsch-feindlichen Vorträge des Abgeord¬

neten Loranö ans italienischem Boden, die eine Mißachtung
der italienischen Neutralitätspolitik bedeuten, ist nach der
„Kölnischen Zeitung " in Nom Verwahrung eingelegt
worden.

Aufklarungsdienst im Anslande.
Stuttgart , 14. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.)

Der Vorsitzende des deutschen Monistenbundes, Pro¬
fessor Wilhelm Ostwald, ist als intellektueller Kriegsfrei¬
williger zur AufklärnngsaMeit im Ausland eingczogcn
worden.

Wieder 209 deutsche Militardienft-
pftichtige gefangen.

Chrisiiania , 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Marseille wird telegraphiert : 200 deutsche und

österreichische Militärdienstpflichtige sind an der Reede von
Cannes gefangen genommen worden, wohin sie auf Schif¬
fen unter französischer und spanischer Flagge gekommen
waren . Sie wurden in den Küstenforts von Marseille in¬
terniert.

Eine neue französische Schandtat gegen
das Rote Kreuz.

Posen, 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Amtgerichtsrat Becker, der Führer einer Sanitätskom-

pagnic, berichtet laut „Posencr Tagblatt " über eine neue
Schandtat der Franzosen gegen das Rote Kreuz. Am 22.
September haben 40, plötzlich aus einem Wrilde unter Füh¬
rung von 2 Offizieren hervorbrechende Franzosen auf öie
das Schlachtfeld absuchenden Krankenträger der 2. Sani-
tätskompagnie der . . . Tiv . des . . . Armeekorps das Feuer
eröffnet. Einige eilten an den zunächst stehenden Kran¬
kenwagen heran und erschossen den dort befindlichen Sani-
tätsgefrciten , sowie mehrere schon cingebrachte Verwun¬
dete und die Pferde. Die Sanitätskompagnie hatte 10
Tote, 8 schwer Verwundete und 5 leicbt Verwundete.

ans , welches serbische.Gedichte ebenso gern und ebenso gut
übersetzt, wie Bcllmanns Lieder? Wo die Engländer
Shakespeare vorzüglich gespielt sehen konnten, zu einer
Zeit , da er in England vergessen war , und wo französische
Kunst ebenso viele und ebenso enthusiastische Bewunderer
hat wie in Frankreich selbst? Ist das ein Fehler bei den
Deutschen, daß alle Männer , hoch und niedrig, sich in den
Kampf begeben, statt Leute dafür anzuwerben? Warum ist
die deutsche zweijährige Dienstzeit militaristischer als die
dreijährige französische oder russische? Bezahlt nicht ein
Engländer , wenigstens in Geld, mehr für die Verteidigung
seines Vaterlandes , als ein Deutscher? Gibt es eine andere
große Nation , welche die Zerstörung der Denkmäler der
Gegner mit größerem Widerwillen angesehen hat als die
Deutschen? Obwohl sic wie alle anderen Völker selbstver¬
ständlich sogar Kathedralen beschießen, wenn sic. zu mili¬
tärischen Zwecken gebraucht werden. Sicher war die Freude
unter den Deutschen ebenso groß wie unter den Franzosen,
alö es sich hcranSstcllte, daß der Reimser Dom durch öie
Beschießung verhältnismäßig wenig beschädigt war . Daß
wir uns in Schweden gefreut haben, ist gewiß.

Wir haben seit dem Mittelalter das beste Einvernehmen
mit Frankreich gehabt. Wir lieben die französische Kultur.
Viele unter uns haben die größte Bewunderung nicht nur
für die glänzenden Pariser Seiten dieser einheitlich impo¬
santen Kultur , welche Nietzsche so hoch schätzte, sondern auch
für das ganze emsige Land, und wir schaudern bei dem
Gedanken, daß die Königin unter den lateinischen Völkern
nicht ihren hohen rechtmäßigen Platz in der Welt behalten
sollte.

Wir Schweden trauern über das Unglück dieses Krieges.
Wir wissen auch, daß die Worte des Gallicrs Vrcnnus
„Bae victis " sowohl von Germanen wie Angelsachsen zitiert
werden und daß c§ nicht nur in England ist, wo man sagt
„right or wrong — my conntry". Aber viele hier zu Land
glauben, daß es sich gerade während dieses Krieges zeigen
wird, sowohl bei Niederlagen wie auch bei Siegen , daß das
Volk, welches Töne und Gedanken, Sozialdemokratie und
Kriegsheer, Geschäftsreisende und Eisenbahnnetze so
organisiert hat wie die Deutschen, gerade das Gegenteil ist
von dem Unkultivierten , Unorganisierten , das man „Bar¬baren" nennt.
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Ehren -Tafel
Dem Generalleutnant v. Mey aus Wiesbaden wurde

das Eiserne Kreuz zweiter und erster Klasse verliehen.
Dem Leutnant d. R. Bruno Wecks beim Füsilier-

regiment Nr . 80, zurzeit Kompagnieführer, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen,' er hat bis jetzt gegen zwci-
butzendmal im Feuer gestanden.

Dem Sohne des Turmwärtcrs auf dem Großen Fcld-
herg, Paul Müller,  wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Oberarzt d. R. Dr . Pcscatorc  wurde am
8. Oktober das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Leutnant ö. R. und Kompagnicführer im Füsilier¬
regiment Nr . 80 Dr . Horn  y, Abteilungsvorstcher der
Landwirtschastskammcr zu Wiesbaden, ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt Oberst v. D a -
»ans  vom Reserve-Infanterieregiment Nr. 87, das Eiserne
Kreuz zweiter Klasic Frhr . v. Bibra,  Hauptm . und Kom-
pagniechcf im Füsilierregiment von Gersöorff , Vizcfcld-
webel Wilh. Witte  beim Garde-Pionierbataillon , Ge¬
freiter d. R. Heinr . I ü n g st von Dillcnburg (wurde gleich¬
zeitig zum Unteroffizier befördert), Oberleutnant und
Kompagnieführer Adolf Schmidt  aus Dillcnburg beim
Infanterieregiment Nr . 45, Unteroffizier Ernst Pölitz  aus
Sinn im Dillkrcis beim Fußartillcricrcaimcnt Nr . 9,’ Ser¬
geant Adolf Becker aus Sinn im Dillkrcis , Lehrer
Kraft  aus Bicken, Hptm. Staubesand  aus Wcilburg
beim Infanterieregiment Nr . 118, Hauptm. d. N. Deid cs-
Dcimcr,  Vorsitzender des KricgcrvcrcinZ Germania in
Limburg.

Dr . für . Ludwig Hofsmann,  bies .-Lt. im Elf. Fcld-
Art .-Rcg. Nr. 80, Sohn des hier lebenden Rentners Hof¬
apothekers Hoffmann, wurde anfang Oktober mit dem Eis.
Kreuz ausgezeichnet. Hoffmann ist geborener Wiesbadener.

Wien, 14. Okt. (Tel . Ctr. Bln .) Auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz ist P r i n z K a r l von Sol m s, der ein¬
zige Sohn des Chefs des freiwilligen Automobilkorps, ge¬
fallen.

Unzufriedenheit im UaL  FreiwiMgenkorPs
Mailand , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung des sozialistischen „Avanti" hat
jöas republikanische Werbekomitce für italienische Freiwil¬
lige nach Frankreich die weitere Anwerbung von Frei¬
willigen eingestellt. Bisher sind ungefähr 250 Freiwillige
nach Frankreich abgegangen und in den großen Lagern von
Süöfrankrcich untcrgebracht worden. Anstatt aber, wie sie
bestimmt erwartet hatten, ein besonderes Korps unter eige¬
nen Offizieren und besonders mit dem historischen roten
Hemd der Garibaldianer zu bilden, hat man sie in die
Fremdenlegion gesteckt. Sie haben schwören müssen, bis
zum Ende des Krieges zu dienen, anderenfalls sic als De¬
serteure behandelt werden. Infolgedessen besteht große Un¬
zufriedenheit unter den italienischen Freiwilligen . Ein
italienischer Abgeordneter begab sich nach Bordeaux, um
für sie Zugeständnisse zu erlangen , konnte aber nichts aus-
r -chtcn. Daraufhin wurde die weitere Rekrutierung ein¬
gestellt.

Zar StflirtJel 6er ziuM« »« MM
in Wien.

(Bon unserem Berichterstatter in Belgien .)
Brüssel, 9. Okt. (Ctr. Bln .)

Es kann erfreulicherweise fcstgcstcllt werden, daß die
Ermittlungen , die von der deutschen Zivilvcrwaltung über
das Schicksal der in Belgien zurückgebliebenen Deutschen
und über den Verbleib der den geflüchteten Deutschen ge¬
hörigen Vermögensgegenstände angestellt worden sind, ein
günstiges Ergebnis gehabt haben. Die Anfragen der ge¬
flüchteten Deutschen — Briefschaften, die in diesen Wochen
zu Bergen angcwachsen sind — werden mit peinlicher Sorg¬
falt erledigt.

Noch den bisherigen Nachforschungenkann man sagen,
daß in 99 Prozent aller Fälle die vermißten Personen ge¬
sund und wohlauf angctroffcn wurden und daß deutsches
Eigentum im großen und ganzen unberührt geblieben ist.
Natürlich können sich diese Feststellungen nur auf das von
Deutschland bis jetzt okkupierte belgische Gebiet --) — etwa
zwei Fünftel deS Gesamtgcbietcs — beziehen. Man wird
jedoch gute Hoffnung auch für die nicht okkupierten

*) Als der Brief geschrieben wurde, war dem Korre¬
spondenten die Einnahme von Antwerpen noch nicht be¬
kannt. Die Schriftleitung.

Kleine Mitteilungen.
LI. B. „Die heilige Not". Aus H a m b u r g wird uns

vom 9. Okt. geschrieben: Das Deutsche Schauspielhaus cr-
öffnete den heutigen Abend mit der von Carl Wagner ein¬
drucksvoll gesprochenen Dichtung „O D c u t schl a n ö" vom
Prinzen Dchönaich-Carolath , die eine gehobene Stimmung
auslöste. Die folgende Erstaufführung des neuen Schau¬
spiels aus den Tagen der Mobilmachung „Die heilige
N o t", von Johannes Wiegand und Wilhelm Scharrel¬
mann , errang Dank einer ansprechenden Aufmachnng und
guten Darstellung einen starken äußeren Erfolgs die Ver¬
fasser konnten sich auf offener Szene dafür bedanken.

Den in der letzten Sonntagnummer der „Wiesbadener
Ztg." von Thea Rave-Staadt angeregten Weg, durch be¬
sondere Veranstaltungen den notleidenden
Kün stlcrn zu helfen,  hat — wie wir mit anerkennen¬
der Genugtuung gern hier feststellen— Max V a y r h a m -
m e r schon selbsttätig bcschrittcn. Vorgestern, am Montag,
wirkte er in Frankfurt in einem eigenen Vortragsabend
zum sechstenmal (seit einem Monat ) für Wohltätigkeits¬
zwecke; der Ertrag dieser Veranstaltung , etwa 1200 Mark,
ist teils für das Rote Kreuz, teils für hilfsbedürftige
Musiker bestimmt. Möchten doch recht viele Künstler in
gleicher Weise wirken, dann wird alle Not Milderung er¬
fahren. Voraussetzung bleibt natürlich die rege Teilnahme
eines zahlenden Publikums ; in Frankfurt hat cs am Mon¬
tag, wie der Ertrag zeigt, daran nicht gefehlt.

„Peffcrniß ." Von Rudolf Dietz.  Drittes Heft.
Kriegs « ummer mit Soldatenbilöern von C. I.
Frankenbach.  Den Nassauern im Felde gewidmet!
Selbstverlag des Verfassers (Wiesbaden. Schützenhofstr. 14).

Wiesbadener Zeitung

An unsere Leser»
Bekanntlich ist niemand über die Kriegslage «nd den

Kricgsfortgang so wenig unterrichtet, ' als der Krieger im
Felde, der nur Kenntnis von seiner nächste» Umgebung be¬
kommt. Niemand aber verlangt sehnsüchtiger nach Nachrich¬
ten, als der, welcher selbst im Kriege lebt und dessen ganzes
Leben nur im Kriege anfgeht.

Wer seinen Angehörigen im
Felde eine Freude machen will,

sorge für Nachfendung der

Wiesbadener Zeitung
(Rheinischer Kurier)

in daS Kricgsland . Das geschieht, indem man uns lediglich
den genauen Namen, Armeekorps, Division, Regiment und
Kompagnie mitteilt.

Wir senden dann einmal täglich als Feldpostbrief das
Blatt nach.

Die Versendung in dieser Art kostet einschließlich des
Bezugspreises

monatlich M . 2.—.
Der Betrag ist voransznbezahlen.

Die Geschäftsstelle
Nikolasstratze 11.
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Landestcile hegen dürfen. Nach den bisherigen Feststellun¬
gen haben sich die Warenlager der ö c u t s ch eit Fir -
m e n f a st immer unbeschädigt  v o r g c f u n d e n,
auch sind die belgischen Angestellten deutscher Firmen , so¬
weit sie nicht militärpflichtig waren , meist auf ihrem Posten
geblieben. Die Privathäuser  und Etagcnwohnnngen
geflüchteter Deutscher sind in der großen Mehrzahl der
Fälle unberührt,  oft von belgischen Portiers oder
Nachbarn fürsorglich behütet. Bestehen bleibt, daß fast alle
Deutschen bei ihrer Flucht vorläufig ihre Nciscgepäckstttcke
eingcbüßt haben. Ob auch diese Stücke irgendwie sich später
vorfinden, steht dahin. Nachforschungen werden auch in
dieser Richtung soweit wie möglich nngcstcllt.

Zahlreiche Anfragcnde wollen wissen, ob sie zur .Ord¬
nung ihrer hiesigen Ilngelegcnheiten jetzt schon zurück-
kehrcn können und bitten um einen Passierschein. Darauf
ist zu bemerken, daß im allgemeinen die Rückkehr
n a ch Belgien  n o ch nicht  a n z u r a t e n i st. Am
wenigsten ist cs zu empfehlen, mit Kind und Kegel die
Reise auzutreten . Wenn aber Firmen oder Privatleute,
die hier größere Werte zu verwalten haben, ihre Ver¬
treter zur Abwicklung der dringendsten Geschäfte hin¬
zuschicken wünschen, so ist dagegen nichts einzuwcnden.

Das Reisen in Belgien erfordert aber zurzeit, wo die
Eisenbahnen durch militärische Transporte noch sehr in An¬
spruch genommen werden, einen erheblichen und in seiner
Dauer nicht bestimmbaren Zeitaufwand . Je nach den Ver¬
hältnissen wird Zivilpersonen die Beförderung mit den
Militärzügen von Aachen ab überhaupt nicht gestattet.

Walter Nissen.

3m Beräumten Snerrfort öes Weller.
W i e deutsche Soldaten den F e stu n g s ko m m an¬

dante « begraben.
Von unserem nach dem Westen entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.
(Genehmigungsvermerk dc§ Gr. Generalstabes vom 3. Okt.)

Aus dem Großen Hauptquartier , 3. Okt.
Vier Kilometer südöstlich von Mezieres,  der alters¬

grauen Hauptstadt der Ardennen, liegt, umarmt von den
nach Sedan und Reims ziehenden Eisenvahnstrccken, eine
stark bewaldete Anhöhe. Sie trägt das veraltete Fort des
Ayvellcs,  das die deutschen Truppen am 3. September
eingenommen haben. Wer die Anhöhe hinansteigt, muß
wohl seine Bewunderung über den unversehrten Baum¬
bestand ausdrücken, der das Fort umzieht und der Be¬
satzung des Forts jeden Ausblick genommen haben muß.
Wenn man das Fort aber selbst betritt , so nimmt einem
nichts mehr Wunder, nur der Heldenmut des Komman¬
danten, der die Verteidigung dieses alten Baukastens über¬
nommen hat.

Der Weg zur Anhöhe des Forts ist rechts und links
von weit ausgeworfcnen Erölöchern flankiert ; diesen
Straßenrand haben deutsche Granaten bespickt. Vor dem

Rudolf Dietz — dessen Mundartdichtungen in Friedens¬
zeiten ungezählten Tausenden zur frohen Laune wieder
verhelfen, wenn Alltags - Verdruß auf der Stimmung
lastet — meldet sich auch in diesen nur kriegerischenStun¬
den zum Wort. Soeben ist ein neues Heft feiner köstlichen
„Peffcrniß " als Kricgsnummer erschienen; der Inhalt
wirkt in noch höherem Grade als die bisher schmunzelnd
genossenen Riß ' befreiend. Mit wuchtigen Schlügen — bei
aller Gemütlichkeit, diesen Scherzen fehlt c§ nicht an Wucht
und zeitgemäßem Rächcrgcist— treibt der naffauifche Poet
Sen Dreibund unserer Feinde dorthin , wo sic hingchürcn
mit ihrer Großmäulichkeit: er macht sich über „die Bricdcr"
weidlich lustig. Gerade jetzt, wo wir täglich zu lesen be¬
kommen, mit welch unbezwinglicher Schnelligkeit die Eng¬
länder von Antwerpen nach Ostende zu ausgerisscn sind,
trifft der Witz der Pcfferniß ' ins Schwarze:

„Un aancr vo' de Kunne,
Der nach wor ausgerifsc,
Krisch: „Hummer dann gcwunne,
Weil mer su laafe misse!"

Stürmische Heiterkeit wird auch „Aanst un jetzt" entfesseln;
wir können nicht umhin, die letzte Strophe dieses für Scherz
und Ernst in gleicher Weise „gebessert" wirkenden Gedichtes
hier anzureihcn . Dietz klagt also:

„Aanst glaabt ich, die Leit
Wär'n all gor gescheit;
Jetzt kinn ich noch Kälwcr
Aach außer mir selwer.
Zwor brauch ich kaan Kamm,
Frisier ' mich mct'm Schwamm,
Awwer Bub , loß mich geh' —
Jetzt haw ich Hoor uff de' Zäh !"

Abend-Ausgabe Seite 3
Forteingang stehen einige alte französische Kanonen, die
deutsche Landmehrleute aus dem Fort gezogen haben —'
alles altes Zeug und von der französischen Besatzung vor
der Flucht unbrauchbar gemacht. Bei einzelnen Geschützen
sind die Rohre gesprengt, bei anderen die Vcrschlußstücke
zerschlagen. Die Zugbrücke gleicht jener von Givet. Das
Tor , das in das innere Fort führt , trägt die Jahreszahl
1878. Und nun durchwandern wir ein Wirrsal von Toren
und Torgängcn ; die Gcschoßkammern sind noch von un¬
gebrauchten Schrapnells und Granaten gefüllt. In läng¬
lichen Säckchen ruht das Pulver . Die Geschütze auf den
Höhen bieten ein jämmerliches Bild . Die deutschen 21 Zenti¬
meter-Mörser , die dem Sperrfort nur dreihundert Grüße
zu entbieten brauchten, haben hier alles nmgckrempclt. Die
Räder einer 15 Zentimeter -Kanone, des Stolzes von des
Ayvelles, ragen schuttbcdeckt gegen den Himmel; das Rohr
verkriecht sich in den Erdboden, den bereits Gras und Rot¬
klee überwuchert. Auf dem Plateau , unter dem die Kaserne
liegt, sind die Glasdächer und Schornsteine nur.  Splitter
und Scherben. Neben einer Rcvolverkanone, deren eigent¬
liche Postierung die Verwendung als Ballonabwehrgeschütz
vermuten läßt, liegt die französische Fahnenstange des
Forts . In einem zerschossenen Gewölbe sind neben ehr¬
würdigen Mörsern etwa 1842 Handgranaten anfgcstapclt.
Ein langer Tunnel führt zu den Grubenwehren ; auch da
unten sind die Anlagen ganz veraltet . Die Schutzwehren
neben den Kanonen bestehen aus Holzbündcln.

Die Besatzung dieses Forts betrug an 900 Mann . Ein
paar deutsche Geschosse hatten auch ihre Wohnungen tüchtig
zusammengeschüttclt. In einem der zertrümmerten Offi¬
zierszimmer liegt ein zerstörtes Tombolaspiel. Unaus-
gefüllte Gutscheine des achten französischen Korps liegen
im Straßenschmutz. Die französische Besatzung soll nun —1
so erzählten die ersten deutschen Soldaten , die das Fort
besetzt hatten — bei Nacht und Nebel nach den ersten deut-
fchcn Schüssen Les Ayvelles und ihren Kommandanten ver¬
lassen haben. Es gelang ihnen zu flüchten. Der Komman¬
dant wurde später von den Deutschen mit einer Kugel im
Herzen aufgefundcn. Er hat sich aus Schmerz über den
Fall öes Forts selbst den Tod gegeben.

In einer seiner reizendsten Kriegsnovcllen .Mortepee-
fähnrich Schadius", erzählt Detlev von Liliencron von
Vicomte de Combisres , dem Gouverneur des Steinnestes
Le Dragon de Muraillc . Einer seiner fünfzig eisgrauen
Invaliden , die mit ihm die Festung behüten, sagt von ihm
dem deutschen Parlamentär : „Der Herr Gouverneur ist voll!
der Ehre, voll der Ehre ; er wird sich eher töten, als daß
er die Festung übergibt." Die Vicomtes de Combisrcs sind
in Frankreich nicht ausgestorben, und die deutschen Sol¬
daten, die jetzt in Frankreich einzogcn, wissen sie zu ehren.

Unter dunklen Fichten haben deutsche Pioniere dem
Kommandanten von Les Ayvellcs, dessen Name nicht zu
erfahren war , ein schönes Grab bereitet. Eine lange Allee
führt vom Fort zu einem Nadelwäldchen, das nur von
wenigen Bäumen bestanden ist. Hier liegt das Grab deS
Kommandanten, mit einem schön geschnitzten Kreuz geziert,
das folgende deutsche Jnfchrift trägt:

„Hier ruht der tapfere Kommandant.
Er vermochte den Fall der ihm anvertrautcn Festung

nicht zu überleben.
R. J. P.

Mit diesem Holzkrcuz schlicht
ehrt auch der deutsche Soldat in dir den Helden der Pflicht.

2. Landwchr-Pionicr -Komp., VIII . A.-K.
Sept . 1914."

Julius H i r sch, Kriegsberichterstatter.

Kurze politische Nachrichten.
Wirkl. Geh. Rat Gras Kurt v. Reventlow,

Mitglied des Herrenhauses , ist den „Kieler Neuesten Nach¬
richten zufolge gestern nachmittag gestorben.

Der neue Kardinalstaatssekretär.
Wie aus Nom gemeldet wird, ist Kardinal Pietro

Gasparri,  der beste Kanonist der Kirche, zum Kardinal-
staatSsckrctär ernannt worden.

Kardinal Gasparri war 18 Jahre lang Professor am
Katholischen Institut in Paris , dann Apostolischer Dele¬
gierter in Peru und Bolivia , zuletzt Offizier der Kongre¬
gation für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten.
Gasparri ist ein kluger politischer Kopf. Er hegt lebhafte
Sympathien für Deutschland und Oesterreich.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Oktober.

Wiesbadener Berimmdetenliste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 12. Oktober.

Abraham aus Bierstadt vom Rcs.-R. Nr . 80 (Paulinen-
stift); Wehr. Bröckcr aus Plettenberg vom Lw.-R. Nr . 80
(Viktoriahotel); Wehrm. Kahl aus Wallau vom Res.-N.
Nr . 80/2 (Heil. Geist) ; San .-Gefr. Klcxmann von der frciw.
San .-K. II (Heil. Geist); Martin aus Wcickcrsstclta vom
J .-R. Nr . 80 (Schützenhof); Ranch aus Wiesbaden vom
Ncs.-R. Nr . 87/11 (Hotel Weins); Wehrm. Riehl aus
FlörSheim vom J .-N. Nr . 80/7 (städt. Krankenhaus );
Hauptm. Nogge aus Zabern vom J .-R. Nr . 99 (Kaiserbad);
Schrenk aus Wiesbaden vom J .-R. Nr . 80/8 (Hotel WeinS);
Hauptm. Vierling auS Prcnzlau vom J .-R. Nr . 64 (Metro¬
pole); Hauptm. Wayland aus Prenzlau vom J .-R. Nr . 64
(Metropole); Wilhelm aus Wiesbaden vom J .-R. Nr . 80/3
(Heil. Geist).

Ihre silberne Hochzeit feiern am morgigen Donnerstag
der Rendant am hiesigen Nesiöcnzthcater Herr Friedrich
Schröder  und Frau.

Der hiesige Israelitische Waiscn-Unterstütznngsverein
hat der Nationalstiftung sür die Hinterbliebenen der irrt
Felde gefallenen Krieger 1006M. überwiesen.

Die Beförderung der Verwundeten im Gebiet der
preußisch-hessischen Staatsbahnen ist soeben neu geregelt
worden. Danach sollen in Zukunft auf den Zugangs¬
stationen, wenn die Zahl der zu transportierenden Ver¬
wundeten groß ist, besondere Vorzüge zu den D-Zügen ab-
gclaffcn werden, die au§ Abteilwagen bestehen und nur für
die Verwundeten bestimmt sind. Beim Transport von Ver¬
wundeten in den D-Zttgen selbst sollen sie in einem be¬
sonderen Wagen untcrgcLrncht werden, damit jede Störung
durch das übrige reisende Publikum vermieden wird. Der
Zugführer hat die notwendigen Maßnahmen zu treffen.
Für die Beförderung in den Vorzügen werden nur die ge¬
wöhnlichen Tarifpreise für Eilzüge erhoben. In beson¬
deren Fällen sollen auch Nachzüge zu den fahrplanmäßigen
Schnellzügen abgelassen werden. Auf diese Weise hofft die
Eisenbahnverwaltung sowohl die Verwundeten schnell nutz
bequem befördern, als auch das reisende Publikum wunsch¬
gemäß abfertigen zu können.
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Kriegsabende . Der für kommenden Sonntag , 18. Okto¬

ber , im Saal der Turngesellschaft , Schwalbacher Straße 8,
festgesetzte Kriegs abend  des Volksbildungsvereins
wird durch eine Ansprache des Professors W e t n t r a u d
eingeleitet werden, ' ihr folgt ein fachlich-volkstümlicher
Vortrag von Dr . B . Heile  über „Die Versorgung unse¬
rer Verwundeten " ; neben einem Rückblick auf die Ent¬
wicklung der Kriegschirurgie , auf die Leistungen der Wissen¬
schaft zur Erzielung eines fieberlosen Wundverlaufs und
der Darstellung des Weges , den der Verwundete vom
Schlachtfeld bis zu den Teil -Reservelazarctten zurücklegt,
werden Röntgenlichtbilöer von eingeheiltcn Kugeln und
Granatsplittern gezeigt werden . Es folgen sodann Licht¬
bilder von Aufnahmen des Kriegsschauplatzes aus dem Be¬
sitze eines Fliegerleutnants , der hier Genesung gefunden
und wieder an die Front gegangen ist; ferner gesangliche
Darbietungen und als packender Ausklang Borträge von
eigenen Kriegsgedichten durch Rudolf Presbcr,  der in
dankenswerter Weise, seine hiesige Kur unterbrechend , sich
der guten Sache zur Verfügung stellte.

Der Vorstand der Kinderbewahranstalt hat , von der
Ansicht ausgehend , daß man in diesem Jahre alle verfüg¬
baren Mittel für die Kriegsteilnehmer , ihre Angehörigen
und andere durch den Krieg Geschädigten verwenden muß,
daß alle sonstigen Wohlfahrtsveranstaltungcn zurückzntreten
haben , um die Sammlungen für die derzeitige Hauptauf¬
gabe nicht zu stören , beschlossen, jetzt keinen Aufruf zur Bei¬
steuer für die Weihnachtsbeschcrung der Anstaltspflcglingc
zu erlassen . Gefeiert soll ja das Christfest werden , aber in
ernster und einfachster Weise, sodaß auch den Kindern die
Bedeutung der Zeit zum Bewußtsein kommt. Eine Freude
könnte ihnen jedoch ohne Geldopfer bereitet werden , wenn
wohlhabende Familien die von ihren herangewachsencn
Kindern früher benutzten Unterhaltungsbücher und Spiel¬
fachen der Anstalt schenkten. Vielleicht machen auch die
Direktoren der höheren Lehranstalten die Schüler auf diese
Gelegenheit , Gutes zu tun , aufmerksam.

Kurhaus , Theater , Vereins , Vortrage ufw.
Kurhaus.  Die Tennisplätze der Kurverwaltung

(Vlumenwiese ) bleiben von Freitag , den 16. ds Mts . ab,
geschlossen und werden die Spieler gebeten , ihre noch dort
befindlichen Sachen bis dahin abzuholen.

Die Wiesbadener Gesellschaft für bil¬
dende Kunst  hat einen Teil ihres Winterprogramms
heute bekanntgegeben . Es werden vor Weihnachten vier
Vorträge , und zwar von Professor Dr . Neumann -Heidel-
berg , Prof . Dr . Hamann -Marburg , Prof . Dr . Bock-Posen
und Dr . Uhde-Bernays -Starnberg b. München , am 27./28.
Okt ., 10. Nov ., Ende Nov . und 8. Dez . stattfinden . Die
Vorträge nach Weihnachten werden später bekanntgegeben.
>— Ausstellungen werden zunächst nicht stattsinden.

Einsicht im Rathaus bereit . ES steht jedem Gemeinde-
gliede frei , innerhalb Ser nächsten zwei Wochen beim Ge-
meindevorftand Einwendungen zu erheben.

Nassau und Nachbargebiete.
Acnderung im Kommando des 8. Armeekorps.

Der bisherige kommandierende General des 8. Armee¬
korps , Generalleutnant Tuelff von Tschepe und Weiden¬
bach, ist zu anderweitiger Verwendung in das Große Haupt-
guartier berufen worden . An seiner Stelle ist General¬
leutnant Niemann , Kommandeur der 18. Division , zum
kommandierenden General des 8. Armeekorps ernannt
worden . _

Zcilsheim , 14. Okt . Fürs Vaterland gefallen.
Nach einer hierher gelangten Mitteilung soll Lehrer
Kraus gefallen  sein . Er hatte noch eine Karte an
seine Lieben daheim geschrieben, auf deren Rückseite der
Feldwebel meldet , daß Kraus am 29. September durch eine
Granate gefallen sei. _

Vermischtes.
Wie die Russen „die schdat Perlin " einnahme ».

Die „Osteroüer Zeitung " veröffentlicht einen Brief , den
man auf dem Schlachfclö von Hohenstein bei einem ge¬
fallenen Deutschrussen fand . Aus diesem „Kriegsbericht"
kann man ersehen , welch naive Vorstellungen von Berlin
und den tatsächlichen Verhältnissen die russischen Soldaten
haben . Der Brief hat folgenden , in der Orthographie des
Originals wiedcrgegebenen Wortlaut:

„Geschrieben den 12. August nun libe Frau eine Herz¬
liche Vcgrisung an Dir live Frau und Kind nun vile
tausend Kise ich bin den liben Gott zu Danken noch Schön
Gesund welche Gesundheit ich Dir auch wünsche von Grund
meines Herzens nun libe Frau chetz wil ich Dir bckand
machen das mir bis 10. August in Daitschland die schdat
Perlin eingenommen habe eine schdat haben mir schon ein
genommen an de zwaide sind mir an gerügd die briöe ist
Perlin die erste armi geht imer voraus mir sind die zwaide
armi den 11. August haö die erschte armi Perlin schon ein
genommen und hawe drei Gvrbus soldaten verschoscn mir
gehen nor imer hin dran mir grien von fainö nigs zu
sen die erschte armi ferschist ales was sie vor sich grin
mir habe laicht grigen die daidsche Soldaten raisen imer
aus , sie gehn imer zu rik bei uns arbaiöen 28 gorbus
aber Daitschland nor 6 gorbus mir haben drei Kaisers
wo uns Helmen sie wolen Daitschland gans vernischden
sie Habens ringsüen rom gcpagt . . ."

Wetterbericht.

S 30 Tiefstand
heule

Von der

Wetterdienststelle Weilburg
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Höchste Temperatur nach 0 . : -4-10 niedrigste Temperatur + 2
Barometer : gestern 762.8 -mm, heute 761.2 mm.

Voraussichtliche Witterung für 15, Oktober r
Morgens vielfach neblig , zeitweise heiter und meist trocken.

Temperatur wenig geändert.

Niederschlagshöbc seit gesternt
Weilburg . .
Feldberg . .
Neukirch . .
Marburg . .

. . I

. . 0
. . 1
. ; 1

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . .

Wafferstand : Rheinpegel Caub : gestern 2.08, heute 2/ -1
Pegel: gestern 1.36, heute 1.35

. . o. . 0. . 0

. . 0

Lahn-

Sonnenaufgang 6.25 Mondaufgang 12.51
Sonnenuntergang 5.05 Monduntergang 3.38

Druck und Verlag : Wiesbadener Vcrlagsanltalt 61. m. b. H.
lDirektion : Scb . Riedneri  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard  6 ! r o t li » S. — Verantwortlich
Für Politik : Bernhard 61 rothus:  Für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil : B. E. Eisen beraer:  Für den
übrigen redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  Für den Anzeigen¬

teil : Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

8W " Es wird gebeten , Briese nur an die Redaktion,
«ichi an die Redakteure persönlich zn richte«.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Der Entwurf des Ortsstatuts über die Reinigung
der öffentlichen Wege  liegt vom 14. Oktober ab zur

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militär-

lnsvekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die ZuFuvr von
Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen unter¬
bunden war , Frcigegebeu. Unser tavFeres Heer im Felde, unsere
Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten werden endlich
das erhalten , was treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen
und bereitet bat.

Millionen von Kriegern sind es. die sich in die Gaben teilen
müssen. Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen Gaben
nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Maße an-
ichwillt. um dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur
durch die größte Ovferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe
von 61eld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen
sich dankbar zeigen.

Die an allen Orten bestehenden Satnmelstellcn sammeln die
chiaben und senden sic möglichst sortiert an die am Sitz jeden
Generalkommandos eingerichteten Abnaümesicllcn I und II. Die
Bbnabmesiellen l empfangen die Liebesgaben für Verwundete
und Kranke, die Abnabmestellen II für die Angehörigen des
Feldheeres.

Die Abnabmestellen befinden sich in Cassel (11 . Armee¬
korps) : Abnabmestelle I Frankfurter Straße 70, Abnabmestelle II:
Moritzstraße 29: in Frankfurt  118. Armeekorps) : Abnahme-
stelle l : Hobenzollernstraße 2 tzFürstenbof), Abnabmestelle II:
Hcöderichstraße 59.

Sendungen an diese Abnabmestellen, die auch unmittelbar
erfolgen können, sind frachtfrei nach 8 80' der Mil .-Tr .-Ordnuiig.
Von den Abnabmestellen aus geben die Gaben sortiert an die
Depots der freiwilligen Krankenpflege in den Sammelstationen u.
von hier auS erfolgt die Beförderung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstige Stellen , die sich
mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werden dringend
gebeten, sich dieser Organisation anzualiedern . Der Kaiserliche
Kommissar im großen Hauvtauartier bat ausdrücklich gewarnt vor
der ungeregelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevor¬
zugte Truppenteile , die mehr und mebr cinzurcißcn drohe. Bei
der starken Belastung der Etavvenstraßen besteht die Clcfabr, baß
solche Zufuhren den Verkehr empfindlich stören und dadurch die
Heranbringung wichtigerer Gegenstände an die Front erschweren.

Cassel, den 5. Oktober 1914. 687
Der Tcrritorialdclegicrte der freiwilligen Krankenpflege,

gez. Hengstenberg.
> ' i .. - . . > -. .. . .

Vuartier-Vergütung bete.
Diejenigen Eiinvobncr. die bis zum 12. ds. Mts . Einquar¬

tierung aebabt baben, werden aufaeforöert , die Ouartrcrkartc»
bis spätestens Sonnabend , den 17. Oktober er. und zwar nur .vor¬
mittags von 8—1244 Uhr

auf Zimmer Nr . 27 des Rathauses
zwecks Anweisung der Ouarticrvergütung abzugebcn.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1914. 2221
209,5 Der Magistrat.

werden
schwarze

Äsche und Schlacken waggonweise abgegeben. Nähere Aus¬
kunft erteilt unterzeichnet« Geschäftsstelle. 2231
4755 Städtischer Maschinenbauamt.

gegen
Auf der Stadt, ttehrichtverbrennungsanstalt
i Erstattung der Selbstkosten für Verladen s

Welchen Ort dieser biedere Russe wohl für „Perlin"
angesehen haben mag , können wir leider nicht verraten.
Nach den Vorstellungen der russischen Landbevölkerung ist
das saubere Städtchen Lyck schon ein Klein -Berlin . Als
die Russen in Insterburg ankainen , war es ihren Vor¬
gesetzten leicht, ihnen vorzureden , sie seien in Berlin.

begründet 1829 BSnkjJSSCfläff Gegründet
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank Frankfurt a.M. seit 1874

1829

Tel. 26 und 6518 Wilhelmstrasse 38

Vermögensverwaltung
Geldverkehr

Depots
(offen und geschlossen)

Schrankfächer
unter Mitverschluss der Mieter (in grossem

neu erbautem Gewölbe ).

18/t

Acht. Kürschner-Gehilfen
finden sofort Beschäftigung auf Stück-
Arbeit sowie hohen Wochenivhw Ebenso
Nelz-NKHerinnen.

Heinrich Lckenrsth» Nürschncrmeister, Vad Areuznach.
_ *235Z

So was Gutes
wie die Kuckuck - GlocJ -re gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie . Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm¬
vogel erkundigen . Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u. Dauerschmierung,
Nähmaschinen aller Systeme , haltbare
Pneumatiks , gute Laternen , Pedale , derbe
Ketten und viele Neuheiten . Fordern
Sie den Katalog . Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend . G.R.la

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gelter. Oriäftner , Berliat »Halensee 232.

iSt 3001 IOBI

Zräulein
z. Zt . in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten,
Stenographie und Maschinen¬
schreiben vertraut , sucht sofort
ober später passende Stellung.
Offerten unter FH. 86 Filiale 1.
Mauritiusstr . 12. 12133

jCünsf Ierisehe Jr ahnen

VIETOR i
siheKunstanslaH Wiesbaden

Geschäftliche Mitteilungen.
In dem Schaufenster der bekannten Kaffcebrennerel

A. H. Linnen ko  hl , Wiesbaden , Ellenbogengasse , ist eite
moderner Schnellröster ausgestellt , der vor den Augen des
Publikums täglich Kaffee frisch röstet.

Zahnarzt Dr . Ost
wird während des Feldzuges in seiner Wohnung,

^ Nikolasstr . 5, vertreten durch prakt . Zahnarzt.

Hochheimer Markt 1914.
Der Pferde -, Rindvieh- und Krammarkt wird ani

6 . und 10 . November l. Jrs.
aus dem Platze zwischen der Wickerer Straße und dem Vizinalwcg
nach Flörsheim abgehalten.

Wegen des zur Zeit herrschendenKriegszustandes und der
damit verbundenen ernsten Zeit werden Lustbarkeiten irgend
welcher Art nicht zugelassen.

Die Anmeldung der Plätze für die Kramstände findet statt:
am Freitag , den 6. November l. Jrs ., von vormittags 8—11 Uhr
im Natbauie und die Verlosung und Ablegung am selben Tage
nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle.

Hochheima. Main , den 5. Oktober 1914.
Der Magistrat.

M.447 Arzbächer.

J o,(j Bahnhofstr.6
o CC Vs ® / HWl — Telephon 59 —

Hof-Spediteure
des Kaisers

Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen

Umzüge in der Stadt
Uebersee- Umzüge per liftvan ohne Umladung
■■■" . : Kostenanschläge gratis.

Eine epochemachendeErfindung auf dem Gebiete der Zahn¬
ersatzkunde. Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn-

Brücke für den Bezirk Wiesbaden besitzt allein 4494

Pcä &sl Ülesh SU § Zahnpraxis, Friedrichstrasse50,1.
Zahnziehen, Nervtüten, Plombieren, Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahn¬

ersatz etc.
-- ------ Dentist des Wiesbadener Beainienvereins. ------- --
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